
kämpferische leistungsstarke Kollektive ge­
schaffen werden. Die Grundorganisation tritt 
dafür ein, daß. die sozialistische Betriebswirt­
schaft durchgesetzt und die genossenschaftliche 
Demokratie entfaltet wird.

Genossen erkannten ihre Pflicht
Am Beispiel des Melkerkollektivs in der LPG 
Gebersbach soll gezeigt werden, wie der Stand­
punkt der Grundorganisation zur Richtschnur 
des Handelns der Genossen wurde. Vor drei 
Jahren war in der LPG die Milchproduktion die 
größte Sorge. Die Melker unternahmen wenig 
Anstrengungen, um die Produktion zu steigern. 
Sie glaubten nicht daran, daß höhere Leistun­
gen im Kuhstall möglich wären und zeigten 
keine Initiative. Auch der heutige Schrittmacher, 
der Genosse Kluge, machte dabei keine Aus­
nahme. Als ihm vorgeschlagen wurde, als Mel­
kermeister und Genosse die Leitung des 250er 
Milchviehstalles zu übernehmen und dort das 
Kollektiv zu formen, lehnte er zunächst ab. Ihm 
fehlte das Vertrauen zum Kollektiv und die 
Bereitschaft, sein Wissen und Können, dem Kol­
lektiv zur Verfügung zu stellen.
Es war richtig, daß sich die Parteileitung nicht 
damit abfand, daß einige Genossen wenig Be­
reitschaft zeigten, das Steuer in der Milchvieh­
wirtschaft herumzureißen. Sie rang um jeden 
Genossen, auch wenn sie skeptisch oder mutlos 
geworden waren. Deshalb führte sie mit den 
Genossen aus der Vieh Wirtschaft mehrere Aus­
sprachen. Dabei ging es nicht nur um den Ge­
nossen Kluge, sondern generell um die Verant­
wortung der Genossen. Von ihrem persönlichen 
Einsatz, von ihrem Auftreten in den Brigaden 
hängt es ab, wie alle Mitglieder der LPG mobi­
lisiert und zu hohen Leistungen angeregt wer­
den. Den Genossen wurde gesagt, daß es dem 
Fortschritt in der LPG wenig dienlich sei, wenn

sie nur Forderungen erheben oder der Verant­
wortung ausweichen. Notwendig ist, daß sich 
jeder Gedanken darüber macht, wie er als Ge­
nosse mit der Kraft des Kollektivs die Lage in 
seinem Bereich verändert.
Die Diskussionen waren für alle Genossen der 
Grundorganisation in der LPG Gebersbach 
lehrreich. Genosse Kluge erkannte seine Ver­
antwortung. Er übernahm die Leitung des 250er 
Milchvieh stalles. Die Parteileitung formierte die 
Genossen in der Milchwirtschaft zu einer Par­
teigruppe. Damit war die organisatorische 
Grundlage gegeben, um ein festes Kollektiv zu 
formen, mit der politischen Arbeit zu beginnen 
und den Kampf um hohe Milchleistungen zu 
führen.

Politische Verantwortung erklärt
Die Erfahrungen lehren uns, daß allein mit 
Appellen an die Menschen, mehr zu produzie­
ren, nichts zu erreichen ist. Sie vollbringen dann 
hohe Leistungen, wenn sie volles Vertrauen zu 
sich selbst, zum Kollektiv und zu unserem 
Arbeiter-und-Bauern-Staat haben. Dife Genossen 
der Parteigruppe nutzten jede Gelegenheit, um 
dieses Vertrauen zu festigen und ihren Kolle­
gen bewußtzumachen, warum wir eine hohe 
Produktion braudien.
Zwei Probleme stellten die Genossen in den 
Mittelpunkt ihrer politischen Arbeit. Erstens 
mußte darüber Klarheit geschaffen werden, daß 
der Sieg in der Klassenauseinandersetzung mit 
dem Imperialismus eine starke ökonomische 
Basis voraussetzt. In diesem Zusammenhang 
wurde unter anderem über die Rolle der DDR 
bei der Erhaltung des Friedens, über Probleme 
des ökonomischen Systems des Sozialismus, 
über die Bündnispolitik der Partei gesprochen. 
Zweitens galt es, allen Melkern vor Augen zu 
führen, daß es von ihrer Arbeit mit abhängt,
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Die Fortschritte 
der
LPG Gebersbach
Die Genossenschaftsbäuerinnen 
und -bauern der LPG Gebers­
bach haben in den letzten zwei

Jahren den Rückstand im Pro­
duktionsniveau überwunden.
Von 1967 bis 1969 stieg die Milch­
produktion von 2640 kg auf 
3687 kg je Kuh.
Im gleichen Zeitraum erhöhte 
sich die Bruttoproduktion je 
Hektar von 3317 Mark auf 4582 
Mark und die Akkumulation von 
148 Mark auf 660 Mark je Hektar. 
Die Arbeitsproduktivität stieg um
52,3 Prozent.
Die erweiterte Reproduktion der

Viehbestände, besonders der 
Kühe, wurde durch Rekonstruk­
tionsmaßnahmen in den alten 
Ställen gesichert. Dadurch konn­
ten die Kuhbestände von 43 Stück 
je 100 Hektar auf 58 erhöht wer­
den.
Die Investitionen werden vorran­
gig für die Hebung der Boden­
fruchtbarkeit und zur Senkung 
der Lagerungs- und Konservie­
rungsverluste eingesetzt.
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